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Dreißigſter Jahrgang. 


Drittes Quartal. 


Nro. 61. 


Skrzynecki's Flucht aus Var 
ſchau. 


(Fortſetzung.) 

Während er ſich hier aufhielt kamen 
zwei Gensd'armes und begehrten ſcinen 
Paß; nachdem er ihnen felbigen in Beglei⸗ 
tung eines Rubels gezeigt, verließen ſie den 
Ort wieder. Der Wirth, ein Pole, 
es indeſſen klar geworden, daß ſein Gaſt 
ein Anderer ſey, als das Papier auſſagte, 
rieth ihm nicht durch die Stadt zu geben: 
„Denn Ihr muͤßt wiſſen, Herr — ſagte 
er, — daß der Kommandant gewohnlich am 
Fenſter ſitzt, um den Reiſenden aufzupaſſen, 
ſie aufzuhalten und auszufragen; und glaubt 
mir, — fuͤgte er hinzu — Ihr werdet der 
Unterſuchung nicht entgehen, denn Ihr ſe— 
het nicht aus wie ein Knecht.“ 

Serzynec ki ſchien es gerathen, dieſem 
Rathe zu folgen; nachdem ſich ſeine Pferde 
erholt, ſchiug er einen andern Weg ein, 
oder fuhr vielmehr in einen dichten Wald, 
deſſen Irrwege nur den Bauern, die die 


dem 


Ratibor den 1. Auguſt 1832. 


Flucht ihrer Herren eifrig befoͤrderten, be: 
kannt waren; er fuhr ſchnell fort, bis er 
an eine Stadt kam, in der ein ihm fehr 
ergebener Prieſter wohnte. 

Während ſeine Pferde gefuͤttert wurden 
berieth er ſich mit dieſem über fein weiteres 
Fortkommen. Er mußte wieder einen an⸗ 
dern Weg nehmen, und da dieſer ihm nicht 
bekannt war, fo engagirte man einen Bauer, 
der es für eine Kleinigkeit uͤbernahm, ihn 
nach dem Ort feiner Beſtimmung zu brin: 
gen. Auf dem Wege begegneten ſie zwei 
Dragonern der Clubbiſten, doch da ſie ihnen 
ganz unbefangen vorüberfuhren, entgingen 
fie ihren Unterſuchungen. 

Sie kamen endlich in ein Städtchen, 
wo fie ſich und ihre Pferde erquicken welt: 
ten. In dem Wirthshauſe, wo Skrzynecki 
eingekehrt, machte ihm der Buͤrgermeiſter 
des Orts ſeinen Beſuch und befragte ihn 
über feine Perſon, feine Geſchaͤfte u. ſ. w. 
Der General gab ihm launige, ausweichen⸗ 
de Antworten, und ſagke: nach Tiſche ſolle 
er alles erfahren. Nach dem Effen erklärte 
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ihm der General, auf wiederholtes Fragen, 
er ſei der Major Staniszewski und wolle 
nach einer gewiſſen Stadt. Der Buͤrger— 
meiſter indeſſen ſagte ihm frei heraus, daß 
er ihn fuͤr einen Ruſſiſchen Spion halte. 
Skrzynecki ließ ſich Über die Abſurditaͤt und 
Unrichtigkeit einer ſolchen Vermuthung aus, 
und nannte ihm, um ihm zu zeigen daß er 
ein geborner Pole ſei, mehrere Perſonen in 
der Umgegend, ihre Wohnorte, ihre Vermb—⸗ 
gensumſtande, Familienverhältniſſe u. ſ. w. 
Trotz dem blieb der Buͤrgermeiſter zweifelhaft 
und erſt nach vier Stunden ließ er ihn, 
unter Begleitung eines Polizeibeamten ab: 
reiſen. Kaum aber hatte der General drei 
Werſte gemacht, als ihn ſechs Lanciers cin: 
holten, die der unentſchloſſene Buͤrgermeiſter 
nachgeſandt, ihn feſtzunehmen. 

Da Widerſtand hier vergebens geweſen 
wäre, ſo folgte Skrzynecki der Aufforderung 
und kehrte wieder mit um. Man brachte 
ihn in ein wohlverwahrtes Zimmer. In 
dieſer gefährlichen Criſis hielt es der General 
für rathſam, ſich dem Buͤrgermeiſter zu ent⸗ 
decken und um ſeinen Beiſtand zu bitten. 
Die Urſache feiner Flucht verſchwieg er in 
deſſen und gab vor, daß er in Geſchaͤften 
der Regierung reiſe. Bei dieſer Erklaͤrung 
warf ſich der Buͤrgermeiſter ihm zu Fuͤßen, 
bat um Verzeihung des Vergangenen und 
traf ſogleich Anſtalt, den General weiter zu 
befördern. Jetzt hatte er den gefaͤhrlichſten 
Theil ſeiner Reiſe erreicht; er mußte entwe⸗ 
der die Ruſſiſchen oder Polniſchen, den Club⸗ 
biſten anhaͤngenden Außenpoſten paſſtren. 
Mehrere Gruͤnde vermochten ihn zu Letzterm. 

(Beſchluß kluftig.) 


Den zweiten Auguſt Nachmjft⸗ 
tagte um 2 Uhr wird die unterzei 
nete Anſtalt zur Vorfeier des hohen Gr. 
burtsfeſtes Sr. Majeſtat des Königs den 
üblichen Actus halten, wozu alle resp. 
Behörden, ſo wie die Gönner und Freun⸗ 
de der Anſtalt ergebenſt eingeladen werden. 


Ratibor, den 28. July 1832. 
Koͤnigl. Gymnasium. 


Bekanut machung. 
„Mittelſt Verfügung vom 11. d. Mts. 
iſt von Seiten des Königl. Provinzial: 
Schul = Eollegio zu Breslau beſchloſſen 
worden, den Aus- und Umbau des ehe: 
maligen Sranzisfaner ⸗Kloſters zu Leo b⸗ 
ſchütz Behufs der Erweiterung des Gym⸗ 
naſialgebaͤudes an den Mindeſlfordernden 
in Eutrepriſe zu geben. Indem ich von 
der gedachten hohen Behoͤrde beauftragt 
worden bin, dieſe Licitation abzuhalten, 
babe ich hierzu einen Termin auf den 8. 
Auguſt d. J. früh um 9 Uhr in dem 
Gymnaſialgebaͤude hieſelbſt anberaumt, 
und lade hiermit kautionsfähige Entre⸗ 
pricſeluſtige ein, ſich an gedachten Terz 
mine einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben, wobei ich nur bemerke, daß die 
bei dieſer Entrepriſe zu Grunde zu legen⸗ 
den Bedingungen, ſowohl in der Land⸗ 
raͤthlichen Kanzeley hieſelbſt als auch bei 
dem Departements =: Bau = Inſpektor 
Fritſche von Jedermann angeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. 


Leobſchütz den 21. July 1832. 


Der Königl. Kreis = Landrath, 
Graf Sedlnitzky. 


Zur offentlichen meiſtbierenden Mer: 
pachtung der Wald⸗ und Feldjagd bei 
den landſchaftl. fequeftrirten Guͤtern Hult⸗ 
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ſchin iſt ein Termin auf den Toten Aus 
guſt Nachmittag 2 Uhr im hieſi⸗ 
gen Schloſſe anberaumt worden, zu dem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden, 
und wird der Zuſchlag ſodann nach einge⸗ 


holter hoher landſchaftl. Direktorial⸗Ge⸗ 

nehmigung erfolgen. 

Schlotz Hultſchin den 20. July 1832. 

Das laudſchaftl. Sequeſtrations⸗ 
Amt. 


An z eg i 6 £ 
8 Zur frohen Feyer des allerhoͤchſten 
Geburtstages Sr, Majeſtät des Königs, 
werde ich 
Freitag den 3. Aug uſt 
einen Ball arrangiren, wozu ich hiermit 
ganz ergebenſt einlade. 

Ich werde mich beſtreben durch fchöne 
Muſfik, Beleuchtung, gute Gerranke und 
Speiſen, ſo wir durch ſorgfaltige Auf⸗ 
wartung und reelle Bedienung hinſichtlich 
der Preiſe, die bisjetzt immer erworbene 


Zufriedenheit meiner hochgeehrten Gaͤſte, 


auch viefes Mal rheilhafrig zu werdenz 
o wie es ſteis mein eifrigſtes Beinühen 
iſt, das guͤtige Wohlwollen der verehrten 
Vadegaͤſte zu erwerben. 

Bel der Koſtſpieligkeit des Unterneh⸗ 
menus werden die hochgeehrten Gaͤſte es 
nicht ungürig nehmen, wenn ich das Enz 
tree auf 10 far. für einzelne Herren und 
auf 12 for. für Herr und Dame feſtſetze. 


Sophienthal den 27. July 1832. 
Fidler. 
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Es wird ein Apotheker- Lehrling unter 
billigen Annahme Bedingungen geſucht, 


das Naͤhere Mt bei der Redaktion dieſes 


Blattes zu erfahren. 


Die beliebten Sorten: Genevre, Bas⸗ 
ler⸗Kirſchwaſſer und Himbeer ſind wieder, 
ſo wie alle andere Sorten einfache und 
doppelte Liquere zu haben N 


in dem Liquer⸗Laden auf der 

„Langen ⸗Gaſſe im Haufe 

des Herrn Hergeſell.“ 

Ratibor, den 23. Juli 1832. 


ieee 
Ich Endesunterzeichneter widerrufe 
hiermit die in Nro. 44, 45 und 46 dieſes 
Blattes enthaltene 2 
Warnigung vor dem Ankauf eines 
»Autheils an den drei Vierteln Jit. 
A, B. und D des Looſes Nro. 
11403 der 65jten Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie, 3 g 
indem die in Angelegenheiten dieſes Looſes 
ſtatt gehabten Differenzen völlig beſeitigt 
worden find, 
Ratibor, den 25. Juli 1832. 

Ig. Dawid, 
geweſener Arrendator zu Piltſch, 
gegenwärtig Arrendater zu 
Oderſch und Gutspaͤchter von 

Freyhuben. 


Erklärung. 

Die, bei der von Herr Ignaz Da⸗ 
wid unterm zrten Mai d. J. in dieſem 
Blatte erlaſſene Warnigung, hierorts be: 
iheiligten Intereſſenten erklaren hiermit, 
daß der ſtrittige Gegenſtand auf guͤtlichem 
Wege ausgeglichen und daß das Beneh— 
men des Herrn Ignatz Dawid hierbei 
fo lobenswerth iſt, daß wir uns bewogen 
finden, demſelben in dieſer Ruͤckſicht das 
ehrenvollſte Zeugniß zu ertheilen. 

Piltſch den 25. Juli 1832. 

- Silberſtein, 
im Auftrag der Betheiligten. 
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Ein bereits ſeit mehrern Jahren in 
allen Branchen der Landwirtbſchaft mit 
Beifall gedienter Beamte wunſcht, — da 
das von ihm biöjeßt verwaltete Departe⸗ 
ment aus ödkonomiſchen Ruͤckſichten ein⸗ 
gezogen werden wird, entweder von Mir 
chaely oder Weihnachten d. J. ab, 


Zeugniſſe über ſeine bisherigen Dienſtver⸗ 
haltniſſe, ſondern noch überdies durch ſehr 
günſtige und gewichtige Fürſprache ber 
ſonders empfehlen. 
„„Auch iſt er der polniſchen Sprache 
völlig kundig. ) 

Die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 


iſt erboͤtig denſelben auf gefällige Nach⸗ 


einen ſeinen Kenntniſſen angemeſſenen Po⸗ 
frage, nachzuweiſen. 


ſten anderweitig zu erhalten. Derſelbe 
kann ſich nicht nur durch vortheilhafte 


— 


nnd ing a n g: 

Das Beſtreben in meinem Wirkungekreiſe mich nützlich zu machen, — um die 
große Schuld, welche ich dem Publiko in ſo mancherlei Hinſicht dankbarlich verpflichte, 
wenigſtens einigermaßen abzutragen, — veranlaßt mich, einem laͤngſt in unſerer Um“ 
gegend gefühlten Bedürfniß, durch einen kleinen Vorſchub abzuhelfen. — Es giebt 
nämlich der Freunde der Franzoͤſiſchen belletriſtiſchen Literatur diele, denen die Ge: 
legenheit ermangelt, ſich mit den neueſten Produktionen derſelben bekannt zu machen, 
um den Gang, den die Sprache und die Romantik der Franzoſen in neuer Zeit ger 
nommen, beobachten zu können. — Mit dem Vorſatz, nach Maaßgabe der Unter⸗ 
ſtützung von Seiten des Publikums, dem vorläufigen Verſuch die möglichfte Aus⸗ 
dehnung zu geben, nehme ich keinen Auſtand, beiliegendes: Erſte Ve rzeichniß 
meiner neu errichteten franzoͤſiſchen Leihbibliothek, — wie gering auch 
für jetzt ſein numerärer Inhalt ſeyn mag, — der gefaͤlligen Einſicht des Pudlikums 
vorzulegen. 

Obgleich ich mir keinesweges das Anſehen geben mag, als geſchehe dieſes Un⸗ 
ternehmen, blos nur zum Nutzen des Publikums, mit völliger Hintenanſetzung des 
meinigen; jo kenne ich doch die Loyalität meiner Gönner zu gut, um zu befürchten, 
man werde der Gewinnſucht mich zeihen, wenn ich bei dem Kostenaufwand und der 
Muhewaltung einen kleinen Vortheil für mein eigenes Intereſſe beabſichtige. Judeß 
ſoll in dieſer Abſicht keinesweges ein unverhaltnißmäßiges Lucriren auf Moften des 
leſenden Publikums liegen, denn ich mag in keinem Fall mich des Verdachts ausſetzen: 


„Wer im Geringen buͤbelt, wo man nicht viel gewinnt, 
Wird mehr in Sachen vortheln, die mehr genießlich ſind.“ 
* Logau. 

Zeugt doch die fortdauernd günſtige Unterffhtsung welche das geehrte Publikum 
allen meinen Geſchaftsleiſtungen angedeihen laßt, eben ſo vortheilhaft für das oͤffent⸗ 
liche Zutrauen welches zu genießen ch das Glück habe, wie für die unverkennliche Ab⸗ 
ſicht, meine Kräfte, die ich freudig dem Dienſte des Publikums weihe, nicht erſchlaf⸗ 
en zu laſſen! — Möge mein Beſtreben zu Nutz und Frommen Anderer zu wirken, 
überall eine ungetheilte Würdigung finden, und moge in dieſem Wunſche ſelbſt, kein 
anderer Ausdruck als der der Dankbarkeit fir zeither vielfältig genoſſenen Wohlwol⸗ 
dens, erkannt werden! “ 


Ratibor den Zoten July 1832. 
Pappenheim 


